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EMIL LUTH I
WE I BEL VON OLTEN (1858-1920)

von Fritz Fürst

„Wer kennt ihn nicht, den Weibel von Ölten, mit seinem buschigen Schnurrbart und seinen

blauen Kinderaugen?"

Mit diesen Worten beginnt in der von Dr. Adrian von Arx sei. verfassten Jubiläumsschrift des

Männerturnvereins Ölten vom Jahre 1909 der Abschnitt, der dem vielverdienten und nach-

maligen Ehrenmitglied Emil Lüthi gewidmet ist.

Und wirklich, wohl alle damaligen Oltner kannten diesen originellen und herzensguten Men-

sehen, dessen schweres Amt es war, so oft mit blutendem Herzen armen Leuten ihre letzten

Habseligkeiten wegzupfänden. Er verdient es wahrlich, auch der heuligen Oltnerwelt wieder

in Erinnerung gerufen zu werden.

Emil Lüthi wurde 1858 in Ölten geboren, als Sohn des Josef Lüthi-Frei, Bäcker, Wirt und

Jäger auf dem Klosterplatz (heutige Besitzung Gottlieb Blum). Der aufgeweckte Knabe durch-

lief die Schulen von Ölten und musste dann, wider eigenen Willen, Bäcker werden. Als solcher

zog er in die Fremde und arbeitete unter anderm auch in Paris. In die Heimat zurückgekehrt,

gab er den ihm nie so recht liegenden Beruf bald auf und fand Anstellung in der damaligen

Hauptwerkstätte der Schweizerischen Centraibahn. Im Jahre 1901 zum Bezirksweibel von
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von ?rit?! ?ürst

Wer lieniit iliii niât, den îeidel von Olten, init seinein ltusclii^en Lelinurrliart nnd seinen

lilauen IvinderauZen?"

Mit cliesen îorten 1>exinnt in der von I)> X<1riai> von àx sei. verfassten .1 oii!läoinsselrr!il «les

Msnnerturnvereins Ölten voin lalire 1909 der >I>s<1initl, cler dein vielverdienten und nscli-

inali^en l'.lirenin!t>;1 led lüiuil I.iitOl ^ewidinet ist.

Und wirlvlleli. tvold alle daniali^en Oltner kannten diesen originellen nnd lrer^ensguten Men-

selten, dessen seliweres > int es war, so olt init lilutendein Herren ariueu beuten ilrre letzten

Idadseliglceiten weg^upländen. 1.r verdient es walirlieli, aucli der lreutigen Oltnerwelt wieder

in lirinnernn-i gerufen xu werden.

Linil l.litli l wurde 1858 in ill ten geOoren, als 8olin des losel l.ötln-Irei, Lsàer, W irt und

läger anl dein Ixloster^»lat^ (lieutige Ilesànng dottlieli llluin). Der aulgeweelite Ixnatze durcir-

liel die 8e8ulsn von Ölten nnd innsste dann, wider eigenen îillen, I>u<l<er werden. > 1s solelrer

^og er in die lrennle und arbeitete unter anderin anclr in ?sris. In die l lennat ^urûelcgelîeltrt,

galt er den ilnn nie so rsolit liegenden llerul liald anl und land Xnstellnne in der dainaligen

ldauzitwerlvstätte der 8eliwei^eriselien dentrsllialin. Iin .lulire 1901 ?uru Le^irltsweilzel von
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Ölten gewählt, versah er dieses für sein gütiges Wesen oft so schwere Amt äusserst pflichtgetreu

bis zu seinem Tode im Jahre 1920.

Am Vereinsleben von Ölten nahm Emil Lüthi regen Anteil, und da waren ihm ganz besonders

der damalige Werkstattverein und der Männerturnverein ans Herz gewachsen. Hier konnte er

seiner poetischen Begabung und seinem schriftstellerischen Können Ausdruck verleihen, und

der Männerturnverein ist denn heute auch glücklicher Besitzer von zwei stattlichen Bänden

seiner Verse und Gedichte von erquickender Ursprünglichkeit und seiner von seltener Be-

obachtungsgabe zeugenden Reiseberichte und -beschreibungen.

Zu seinem Andenken seien nachstehend zwei Gedichte, die er für seine Männerturner erson-

nen und in ihrem Kreise so oft vorgetragen hat, der Leserschaft bekannt gegeben.

MIS BÜSI
(ca. 79001

/ A a nes Bü.si, nei wie nä££,

/ nim-es mangisc/i wo is Be££.

Es Aet es BriistZi wiss wie Bciinee,
CAascA n/ cier IFait nü£ sc/iöners gseA.

Und scÂ7i«rre cAanes, e (7er £wsi°-/

Das iscA /ür mi (7ie scAönsti Mwsig.
Und d'iyddfZi si so weicA and lind,

/las C/iäfeZi ZieAi wie mis CAind/—

Es Ae£ so artigf Manière,
Es cAa so ordeZi /ZaOiere,

DocA wirds räc/i£ Aös, erAZicAts e Tdnnd;
Es 6iss£ «nd cAra£z£ em d'-ScAnörre wnnd.

Und ye£ze Aet es scAo drü CAZini.

lUie si das Biisi, nei wie /ini/
ZVnr scA si gen#, die Donners CAnfee —
CAa nn/nme dicAfe, i muess ne pu£ze .'

32

Olten gevvâblt, verssb er dieses Mr sein gütiges îesen est se sebvvere Vmt äusserst plliebtgetren

bis ?u seinem dode im Isbre 1920.

/Vm Vereinsleben von Ölten nnbm Lmil I.ütb! regen /Vnteil, und dn vvsren ibm gnn? besoesters

der dnmnlige îerbststtverein und cier Nännerturnverein nns I I er? gevvsebsen. Hier bone te er

seiner poetiseben lîegabnug nnci seinem sestriststsilerisesten können Vusdrueb verleiben, ninl

cier Nännerturnverein ist denn bente sueb glüebliobsr Lesit?er von ?vvei stnttlieben Länden

seiner Verse end (iediebte von er<sniebeniler Ilrsprüngliebbeit und seiner von seltener Le-

obnebtungsgabe Zeugenden Leiseberiebte und -besebreibungen.

^u seinem Vndenben seien nsebstebend ?vvei (lediebte, die er Mr seine Nännerturner erson-

nen und in ibrem Xreise so olt vorgetragen but, der Lesers,-lurst bebnnnt gegeben.

<ea. 7900)

/ /ta ns5 Lüsi, nei ntis nätt,
/ nim-es mänA'ise/t no is Lett.
L; /-et e5 LrÜ5t/i u>Ì55 rote Lc/inee,

L/ta5c/i u/ der lLa/t nüt 5c/ìô'ner5 A5e/i.

Lnd 5c/tnurre c/tans5, e der tu5Ì°d
7)a5 Ì5c/î /ür mi die 5c/tön5ti /l/u5ÌA.
Lnd d'L/odt/i 5Ì 50 weiâ and /ind,

/)a.? L/tät^/i /ieöi n>ie MÌ5 L/tind/—

L5 /tet 50 arti^gi /l/anisre,
L; c/?a 50 orde/i Mattiere,
7)oc/t n>ird5 räc/tt dô'5, erö/ic^t5 s Aund,'
Lz àÌ55t und c/traàê e?n d'Le/tnörre n-und.

Lnd )et^e /ist 65 5c/m drü L/t/ini.
^'ie 5Ì da.5 LÛ5Ì, nei teie )ini/
Vur 5c/t 5Ì H'en^', die /)onner5 L/ruàe —
L/?a nümrne dic/tte, i mus55 ne /»uàe /



DIE NEUI FEWFERMARÇÇE*

ZFie Zuegi cZä TaZ/eAneA so /rüscA

L/ c/er Margge, <iie ersi wortZe-ra-tsc/i.

ri 909;

FieZ MüeA Aeis Aruc/rt nnä au Genie,

Gis äass er h/ tZer JFäZi iscA gsi.

GncZ/ete, cAum iscA er räcAi geAore,
JFirtZ er seteiert uo AinG uneZ i>ore.

Gr iscA e râ'cAie 5cAwizerAneA,

ZForum Zo£ me ne äe nicZ in GueA?

^4rtiAeZ scAriAi me-n-uncZ GecZic/rtZi,

FärsZi uneZ CAicanegscAicAiZi;

ZFäp ääm AZiAi är n/ aZZi GäZZ

Ginewäg cZer /Zs uom GäZZ.

ZFeiss Gort nicZ, was si zäme ArirtZe,

Gm i/m w/ aZZi JFis z'AeArirtZe.

5cAo oZ'-^rmArusi/ncZe si nicZ räcAi —

5i stoAi em eZocA nicZ AaZA so scAZäcAi.

GncZ cZe no sertig ScAnäg^eiänz:
Gei Aeig er wie ne GrirtiAänz,
GntZ s'GZusZi sig nor Gon/äMion —
GneZ cZas ww ZFiZAäZm TaZZ sim 5oAn/

Zwar cAa /ür /en/' so rort Gappe
iVioZ a/Zs präzis u/s 7up/Zi Mappe.

Geu/ Gappe sinä ne Gapartt/Z
Aar so ne GueA wie ZFaZter Ta'ZZ.

^4r oZänM i sine cAurze //ose:

üie GrirtZer cAeu mer aZZ cAo AZose,

JFiZZ aZZi, cZie mi so r>er<ZräcAe,

Mer ZraneZcAerum eZüeneZ s'/üncZer scAZäcAe/

*) Anlässlich der Herausgabe der abgebildeten Fünfermarke erhob sich im ganzen Lande herum eine aus

gedehnte Polemik, besonders auch in der Presse, über das Markenbild.

vi5 k^i^i

^/e /ueFt c/ä Ta//edueà so /nüscd

// </en /ITanKFe, <T/e ens/ înonc/e-n-/scd.

<7909)

TTe/ Mned de/s dnucd/ nn<T a» Oen/e,

TT/s t/ass en u/<7«?- /Ta// /scd Fs/.

ê/A/eA cdum /scd en nâcd/ Feàone,
/TTn<T en se/^/en/ no d/n/' une/ none.

T/n /sed e näcd/e 5cd«/^endned,

/TTinum /o/ me ne c/s n/e/ in TTued?

^Tn//de/ scdn/d/ ms-n-unc/ tTe<T/cd///,

T'äns// un<T Od/caneFscd/cd///,'

^aF e/äm d//d/ an n/a/// TA/
T?/neìnâF c/en //s nom Ta//.

/T^e/ss t?o// n/e/, înas 5/ Ame dn////e,

T/m /dn u/ a/// /TTs ^'dsdn////e.

Ledo e/Anmdnus/ /nc/e s/ n/c/ näcd/ —
5/ s/od/ em c/ocd n/<7 /Ad 50 scd/äcd/.

T/nc/ c/e no se///F >5cdnäFFs/ön^.'

à/ de/F en une ne (?n////dän^,
//n<7 s'TT/us// s/F non T^on/äd//on —
T/n<T c/«s nom //T/dä/zn Ta// s/m Hodn/

^înan cda /nn /eu/ so not/ /Ta/>/>e

TV/e/ a//s Fnà/s u/s ?///?// d/a/?Fe.

Ten/ TToMs s/nc/ ne öaFa/ä//
Tun so ne Aueö w/e iTa//sn T"ä//.

^Tn c/änd/ / s/ns cdun^e T/ose.'

T)/e /^n/tt/en edsn men a// cdo ö/ose,

fl^/// a///, c//s m/ so nenc/näcde,

àn danc/cdenum c/üenc/ s'TT/nc/en scd/äcde/

/^nìâsslià cler Heraus^ade cler ai»^ei)il<ieten I^ûnLerinaàe erin>t) sià ini ^an?ien I^anâe ìiernin eine ans

Aeâeiinte ?oleiniìc, desonciers auei^ in âer ?resse, üt>er âas ^Vlarkenlnlci.
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